Manuelle und maschinenbetriebene Bohrverfahren

· Hand- und Kleinbohrverfahren
· "Greifer" und "Greifer ähnliche" Verfahren

· 

 HYPERLINK  \l "schlag" 

Schlagbohrungen

· Rammbohrungen, Rammkerne, Lot-Bohrgeräte

· 

 HYPERLINK  \l "dreh" 

Drehbohrungen

· Sonstige Bohrverfahren
A)
Hand- und Kleinbohrverfahren

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Rillenbohrgerät nach PÜRCKHAUER
geologische und bodenkundliche Kartierung in 

Lockergesteinen und der Verwitterungszone von Festgesteinen
1 m
seitlich (Längsnut) aufgeschnittenes, nach unten konisch verjüngtes Stahlrohr von 30 mm (oben) bzw. 22 mm (unten) Durchmesser und von 1 m Länge
Bohrer wird durch Hammerschläge in den Boden getrieben, um die Vertikalachse gedreht und wieder herausgezogen. Dabei bleibt das Probenprofil der durchbohrten Erdschichten in der Längsnut hängen.
relativ viel und gut erkennbares Probenmaterial aufgrund der breiten Schlitzöffnung. 

Geeignet für geochemische Probennahme.

BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften,

Bd. 1.

Rillenbohrgerät nach LINNEMANN
geologische und bodenkundliche Kartierung in 

Lockergesteinen und der Verwitterungszone von Festgesteinen.

Baugrund-beurteilung
bis 10 m, ausnahmsweise bis 20 m, abhängig von der Gesteins-festigkeit
Stahlstange von 22 mm Durchmesser und etwas mehr als 1 m Länge mit eingefräster Längsnut. Gewinde am oberen Ende ermöglicht den Anbau eines Schlagkopfes bzw. von Verlängerungsstangen von 1 m Länge.
Bohrgestänge wird durch Hammer-schläge (Plastik-, Motor- oder Vibra-tionshammer) in den Boden getrieben, um die Vertikal-achse gedreht und anschließend mit einem Ziehgerät mit Kugelklemme wieder herausge-zogen. Dabei bleibt das Probenprofil der durchbohrten Erdschichten in der Längsnut hängen.
Wegen des kleineren Querschnittes der Längsnut wird weniger Material als beim PÜRCKHAUER-Bohrer gefördert.
Ausführungen mit größerem Durchmesser (z.B. 32 mm)


BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften, 

Bd. 1

Rammkernsonden  - RKS - 


geologische und bodenkundliche Kartierung in Lo-

ckergesteinen und der Verwitterungs-zone des Festgesteins.

Baugrund-beurteilung, Probengewinnung zur Ermittlung bodenmechanischer Kennziffern. Erkundung von Lagerstätten (z.B. Steine und Erden)
bis 10 m, ausnahmsweise bis 20 m, abhängig von der Gesteins-festigkeit
seitlich längsgeschlitzte, mit Mittelstegen verstärkte oder geschlossene Rohre mit ringförmiger Stahlschneide, z.T. Kernfänger; Längen von 1 m, 2 m oder 3 m, Durchmesser von 32 bis 80 mm; Gewinde am oberen Ende ermöglicht Anbau eines Schlag-kopfes bzw. von Verlängerungs-stangen von 1 m Länge.
RKS wird durch Motor- oder Vibrationshammer in den Boden getrieben und anschließend mit einem Ziehgerät mit Kugelklemme wieder herausgezogen. Dabei bleibt das Probenprofil der durchbohrten Erdschichten in der Sonde hängen.
Probenmenge abhängig vom Durchmesser der RKS; Probenentnahme durch die seitlichen Längsschlitze in der Sondenwand oder durch Auspressen des gesamten Sondeninhaltes; Einbau einer Plexiglas-Entnahme-hülse liefert voll-ständigen Bohrkern; Proben kaum bis schwach gestört, abhängig vom Sondendurchmesser
Beprobung nach DIN 4021 möglich. Optimale Anpassung der RKS an die jeweilige Fragestellung ist möglich; Sich verjüngende Sondendurchmesser mit zunehmender Teufe ermöglichen das Erreichen größerer Tiefen.
DIN 4021

ARNOLD, W. (1993): Flachbohrtechnik.

HEINISCH et al. (1997): Geologische Erkundungs-methoden.

GUTS 

(Holländischer Moor- und Marschenbohrer)
Kartierung von Moor- und Marschgebieten.
> 10 m
breiterer, rohrförmig geschmiedeter, zu ¾ geschlossener Bohrer von 1 oder 2 m Länge; Ver-längerungsstangen aus Leichtmetall von 1 m oder 2 m Länge mit Bajonett- bzw. Gewindeverbindungen können auf die Bohrschneide aufgesetzt werden.
Mit einem T-förmigen Griffstück wird die Bohrstange allein durch das Körpergewicht in die Weichsedimente gedrückt, um die Vertikalachse gedreht und von Hand gezogen.
ausreichend große Proben mit sehr schwach gestörter, gut erkennbarer Schichtung
Sonderausfertigung eines Rillenbohrers, der die Vorteile des PÜRCKHAUER- Bohrers aufweist. Größerer Bohrdurchmesser bei geringerem Gewicht; Einsatz nur in Weichsedimenten
BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften, 

Bd. 1.

Marschenlöffel
Kartierung von Moor- und Marschgebieten.
> 10 m
konisch geschmiedeter, halbkreisförmiger ca. 0,7 m langer Bohrlöffel; Ver-längerungsstangen  von 1 m oder 2 m Länge können auf die Bohrschneide aufgesetzt werden.


Mit einem T-förmigen Griffstück wird die Bohrstange allein durch das Körpergewicht in die Weichsedimente gedrückt bzw. gedreht.
ausreichend große Proben mit leicht gestörter, aber noch erkennbarer Schichtung
großer Bohrdurchmesser bei geringerem Gewicht; Einsatz nur in Weichsedimenten
BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften,

Bd. 1.

Niederländischer Schraubenbohrer

(nach EIJKELKAMP)
Weich- und Lockersedimente
ca. 1,2 m
Zwei miteinander verbundene Stahl-schneiden mit kor-kenzieherartiger Spitze; Verlänger-ungsstangen aus Leichtmetall von 1 m oder 2 m Länge mit Bajonett- bzw. Ge-windeverbindungen können auf die Bohrschneide aufgesetzt werden.
Mit einem T-förmigen Griffstück werden die Schneiden jeweils 20 bis 25 cm tief in die Weichsedimente gedreht und anschließend von Hand gezogen.
Entnahme großer Probenmengen mit stark gestörter Struktur; Geeignet für sandige und bindige Substrate.
optimal für Kartierungs-bohrungen in Serien (einteilige Version mit Spindel-Durchmesser  von 7 cm hat nur 0,8 kg Gewicht)
BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften, 

Bd. 1.

Kammerbohrer
Weichsedimente
> 10 m
Bohrkammer aus Stahl mit beweglicher Klappe, die für die Probennahme geöffnet werden kann. Verlänger-ungsstangen  (1 m und 2 m) aus Leichtmetall.
Wird in die Weich-sedimente gedrückt. Durch Vor/Rück-wärtsdrehungen um die Vertikalachse Aufnahme von Probenmaterial in die Bohrkammer, die anschließend wieder verschlossen wird.
Relativ große Probenmengen. Gut horizontierte, aber in ihrer Struktur gestörte Proben.
Besonders geeignet für Pollenproben aus Torf und Weichsedimenten.
GÖTTLICH (1980): Moor- und Torfkunde.

Stechrohr-Bohrgeräte
Weichsedimente, z.B. in Watt und Marsch sowie limnischem Milieu
bis 20 m in der Marsch, unter Wasserbedeckung 10 m - 15 m
Stechrohr aus Metall zur Entnahme von 1 m oder 2 m langen Sedimentkernen. Enthält einen im Rohr beweglichen Verschlusskolben. Aufschraubbare Verlängerungsstangen (1 m) aus Stahl bzw. Aluminium (2 m).
Der bewegliche Verschlusskolben verschließt das untere Ende des Rohres, bis das Stechrohr in die gewünschte Aus-gangstiefe gebracht ist. Ein am oberen Ende des Kolbens befestigtes Stahlseil hält den Kolben während des ge-samten Bohrvor-ganges in der An-fangstiefe, während das Stechrohr am Kolben vorbei verti-kal in das Sediment vorgetrieben wird. Ist die gesamte Stechrohrlänge ab-gebohrt, wird das Gerät gezogen und das Kernrohr mit der Kernstrecke entnommen .
relativ große, gut horizontierte und in ihrer Struktur kaum gestörte Proben. Stechrohr mit einer Plexiglas-Innenhülse (Liner) besonders geeignet für die Gewinnung weicher limnischer Sedimente.
Zwischen Kolben, Rohr und Sedimentoberfläche entsteht hierbei ein Vakuum, dessen Saugkraft die Mantelreibung zwischen der ausgestanzten Sedimentsäule und dem Stechrohr überwindet.
MERKT & STREIF (1970): Stechrohr-Bohrgeräte für limnische und marine Lockersedimente.

Spül-Stechkasten
sandig bis tonig-schluffige Sedimente im Küstenraum
gering, 1,5 m
Metallkasten (Durchmesser 10 cm) mit mechanischer Verschlussklappe am unteren Ende. Unter Druck aus Düsen an der Kastenbasis austretendes Wasser erleichtert den Vortrieb.
Metallkasten wird mittels Motorham-mer bei gleichzeit-igem Spülvorgang in die obersten Sedi-mentschichten getrieben. Beim Ziehen wird die Verschlussklappe vor das untere Ende des Kastens geschoben und dichtet diesen nach unten ab.
Oberflächenproben mit ungestörter Struktur.
Vgl. auch: Kastengreifer.
HANISCH & HUSEMANN (1969): Ein Spül-Stechkasten zur Entnahme ungestörter Sandkerne von 1,5 m Länge.

B)
"Greifer" und "Greifer ähnliche" Verfahren

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Bodengreifer
locker und dicht gelagerte Seeböden
sehr gering, liefern nur Oberflächenproben

Prinzip einer doppelten Baggerschaufel.
nur Oberflächen-proben mit gestörter Struktur
VAN-VEEN-Greifer,

MONACO-Greifer,

LENZ-Greifer
BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften,

Bd. 1.

Kastengreifer
wenig verfestigte marine und limnische Sedimente.
gering, 20 - 30 cm.
Metallkasten mit Greifschneide am unteren Ende. 


Metallkasten dringt nach kurzem Fall in die obersten Sedimentschichten ein. Kernprobe wird geborgen, indem der Stechkasten durch eine Metallplatte verschlossen und nach unten abgedichtet wird.
Oberflächenproben mit ungestörter Struktur
Vgl. auch: Spül-Stechkasten.


C)
Schlagbohrungen

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Schlammbüchse, Kiespumpe
Lockersedimente unterhalb des Grundwasser-spiegels
abhängig von der Leistungsfähigkeit der Pumpe.

Technisch sind Tiefen bis 200 m erreichbar
Stahl- oder Metallrohr mit beweglicher Verschlussklappe bzw. Pumpenkolben. Die an einem Seil befestigten Geräte werden über einen Exzenter im Bohrloch auf- und abwärts bewegt.
Durch die Auf- und Abwärtsbewegung der Schlammbüchse bzw. der Kiespumpe wird Lockermaterial in die Geräte aufgenommen. Während bzw. alternierend zum Vortrieb wird eine Verrohrung im Bohrloch abgesenkt.
Struktur des Bohrgutes wird völlig zerstört.

DIN 3602

ARNOLD, W. (1993): Flachbohrtechnik.

Schlagschappe

mit Kiespumpe
Lockersedimente ober- und unterhalb des Grundwasser-spiegels
abhängig von der Leistungsfähigkeit der Pumpe
Stahl- oder Metallrohr mit beweglicher Verschlussklappe. Das an einem Seil befestigte Gerät wird über einen Exzenter im Bohrloch auf- und abwärts bewegt und löst das Bohrgut schlagend.
Durch die Auf- und Abwärtsbewegung der Schlagschappe wird Lockermaterial in die Schappe aufgenommen. Während bzw. alternierend zum Vortrieb wird eine Verrohrung im Bohrloch abgesenkt.
Struktur des Bohrgutes wird völlig zerstört.

DIN 3602;

ARNOLD, W. (1993): Flachbohrtechnik.

D)
Rammbohrungen, Rammkerne, Lot-Bohrgeräte

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Rammkernsonden  - RKS - 





Beschreibung unter A) Hand- und Kleinbohrverfahren


Rammkern-bohrung

(Maschinelle Kernrohrbohrung)
Lockergestein
mehrere Zehner- bis Hundertmeter, stark abhängig von der Festigkeit der durchbohrten Gesteinseinheiten
Standrohr mit Schneidekopf (Krone), Kernrohr mit Schlagkopf und Fallgewicht (Hammer), Kernschneide mit Federkorb
Kernrohr wird an der Basis einer Verroh-rung in das Liegen-de gerammt und an-schließend gezogen, in modernen Verfah-ren nach Überboh-ren mit der Rohrtour und Freispülen des Kernrohres. Kernge-winnung im Liner od. Plastikschlauch.
meist wenig gestörte Schichtfolge, aber oft Schleppung der Schichten an der Kernrohrwand, z.T. Schichtstörungen oder –verluste bei starkem Wechsel der Gesteinsfestig-keit (Verquetschen)
Bei feinkörnigen Lockergesteinen ohne grobe Komponenten auch Schlauchkern-verfahren möglich.
(1979): Handbuch der Bohrtechnik.

ARNOLD, W. (1993): Flachbohtechnik.



Rammkern-bohrung mit unterschiedlichen offenen Kronen (mit oder ohne Spülung)
Lockergestein und Verwitterungs-bereich von Festgesteinen.
bis ca. 20 m
-
Vortrieb durch Schlaggewichte oder Schlaghammer (z.B. Düsterloh-Methode). Ausstan-zen von kreisrunden Gesteinskernen.
Abhängig von der Konsistenz mehr oder weniger gestörter Kern in Säulenform.
Bei feinkörnigen Lockergesteinen ohne grobe Komponenten auch Schlauchkern-verfahren möglich.
WIRTH (1979): Handbuch der Bohrtechnik.

ARNOLD, W. (1993): Flachbohtechnik.



Stoß- oder Röhrenlot 

(leichte Konstruktionen bis max. 50 kg)
wenig verfestigte marine und limnische Sedimente
Eindringtiefe 1 m bis ca. 5 m. Einsatz bis in Wassertiefen von 300 m.
Plexiglas- oder Metallröhre (auch Metallkasten) mit Ballastgewicht am oberen Ende.
Stoßlot dringt nach kurzem Fall in die obersten Sedimentschichten ein. Die Probe wird geborgen, indem das Rohr beim Hieven am oberen Ende luft- bzw. wasserdicht verschlossen wird.
Ungestörte Proben. Zur Erleichterung der Probennahme von sehr wässrigen Schlämmen gibt es entweder aufklappbare Fenster oder verschließbare Bohrungen in der Rohrwandung.
große Zahl von Modellen und Variationen
MEISCHNER & RUMOHR (1974): A Light-weight, High-momentum Gravity Corer for Sub-aqueous Sediments. AMBÜHL (1969); AMBÜHL & BÜH-RER (1975): Zur Technik der Ent-nahme ungestörter Großproben in Seen

Kolbenlot
wenig verfestigte marine und limnische Sediment
Eindringtiefe 1 m bis ca. 5 m. Einsatz bis in Wassertiefen von 300 m
Lotröhre mit Plastikrohreinsatz und Ballastgewicht am oberen Ende
ähnlich Stechrohrbohrgerät (s.o.). Durch Rammschläge kann der Kerngewinn erhöht werden.
weitgehend ungestörter Bohrkern
Ein durch einen stationären Kolben in der Lotröhre erzeugtes Vakuum wirkt der inneren Mantelreibung am Kernrohr entgegen und gewährleistet trotz größerer Eindringtiefe einen weitgehend ungestörten Kern.
ZÜLLIG (1969): Ein Klein-Rammkolbenlot zur Gewinnung ungestörter Sedimentprofile.

MACKERETH (1958): A portable core sampler for lake deposits.

Seilkernsonde,

System Molsner
wenig verfestigte Sedimente

Entnahme von Unterwasserproben
Eindringtiefe bis 

> 20 m
Probenentnahme-sonde zur Gewinnung von durchgehenden Kernen im Ramm-verfahren mit 50 mm Durchmesser.
Ähnlich einer verrohrten Ramm-kernsonde wird die Seilkernsonde mittels Schlag-hammer  ein-getrieben.
Gewinnung ungestörter durchgehender Kerne und Proben; Länge des Proben-kernes 0,25 – 1 m
Einsatz auf kleins-tem Raum und unabhängig von Großgeräten; Klein-bohrgerät nach DIN 4021; Bestimmung des Bau- und Unter-grundes nach DIN 4021 und DIN 4022
Technische Beschreibung erhältlich über

H.D. Molsner, 

24113 Kiel, Hamburger Chaussee 168

E)
Drehbohrungen

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Schnecken-Bohrgerät
Lockergestein und mäßig festes Festgestein. Die erreichbare Bohrtiefe hängt von Motorstärke und Größe des Gerätes ab.
50 m, in Ausnahmefällen bis 100 m.
Das Schneckengestänge wird mit Motorkraft wie ein Korkenzieher in den Boden ,geschraubt“. Durch Abstimmung zwischen Dreh- und Sinkgeschwindigkeit schiebt sich das Bohrgut auf den Wendeln des Gestänges nach oben und wird zutage gefördert.
Zusammensteckbare Bohrstangen, auf die spiralförmig ein Stahlband aufgeschweißt ist.
Die Struktur der Proben wird völlig zerstört und das Bohrgut zur Teufe hin zunehmend vermischt. Bei größerer Festigkeit wird das Gestein z.T. zu Mehl zer-bohrt, so dass eine Gesteinsansprache praktisch kaum mehr möglich ist. Mit dem „Dreh-Hebever-fahren ist  eine teufengenaue Gewinnung wenig gestörter Proben möglich.
Bohrgerät ist auf einen Lkw montiert und benötigt einen zweiten Lkw zum Transport der Bohrstangen. 
ARNOLD, W. (1993): Flachbohrtechnik.

Rotationskern-bohrung

(Maschinelle Kernrohrbohrung)
Locker- und Fest-gesteine
mehrere 100 m bis mehrere 1000 m.
vielfältig, siehe Literatur (u.a. Rotarybohren)
Aus dem Gestein werden rotierend Kerne herausgefräst und in ein Kernrohr geschoben.
im Idealfall ungestörte Gesteinssäule als Bohrkern
stärkere Störungen gelegentlich bei Wechsel von weicheren und härteren Gesteins-lagen (Abdrehen der Kernsäule, Verluste im weicheren Gestein.
DIN 4021; WIRTH (1979): Handbuch der Bohrtechnik.; ARNOLD, W.(1993): Flachbohrtechnik. HEINISCH et al. (1997): Geolo-gische. Erkundungs-methoden.



Rotationsspül-bohrung mit im Bohrloch zirkulierender Spülung aus Luft oder Wasser

(normaler oder inverser Spülstrom) mit unterschiedlichen Meißeln (Vollbohrung)
Locker- und Fest-gesteine
mehrere 1000 m
vielfältig, siehe Literatur (u.a. Rotarybohren, Saugbohren, Lufthebeverfahren  usw.)
Antrieb des Bohrkopfes durch Rotation des Gestänges um die Vertikalachse. Bohrspülung strömt inner- oder außerhalb des Gestänges bis zur Bohrlochsohle und von dort beladen mit Bohrklein zurück an die Oberfläche.
Bohrgut aus weitgehend zertrümmertem Gestein. Grad der Zerstörung des Bohrguts an der Bohrlochsohle ist abhängig von den eingesetzten Bohrwerkzeugen. 
Die Vielzahl der unterschiedlichen Techniken erlaubt eine an die jeweilige Fragestellung optimal angepasste Methode. In Kombination mit Rotationskernbohr-verfahren hoher Aufwand an Investitions- und Betriebsmitteln.
DIN 4021

WIRTH (1979): Handbuch der Bohrtechnik.

ARNOLD, W. (1993): Flachbohtechnik.

HEINISCH et al. (1997): Geologische Erkundungs-methoden.

Rotationskernboh-rung mit im Bohrloch zirkulierender Spülung und unterschiedlichen Kronen
Locker- und Festgestein
mehrere 1000 m
vielfältig, siehe Literatur (u.a. Rotary-Bohren, Einfach-, Doppel- und Seilkern-verfahren)
Antrieb des Bohrkopfes durch Rotation des Gestänges um die Vertikalachse. Spülstrom durch das Gestänge abwärts zur Kühlung und Schmierung der Kernkrone.
wenig bis ungestörter Gesteinskern in Säulenform.
Die Vielzahl der unterschiedlichen Techniken erlaubt eine an die jeweilige Fragestellung optimal angepasste Methode. In Kombination mit Rotationskernbohr-verfahren hoher Aufwand an Investitions- und Betriebsmitteln.
DIN 4021

WIRTH (1979): Handbuch der Bohrtechnik.

ARNOLD, W. (1993): Flachbohtechnik.

HEINISCH et al. (1997): Geologische Erkundungs-methoden.

F)
Sonstige Bohrverfahren

Bezeichnung
Einsatzgebiet
Teufenbereich (Bohrtiefe)
Geräte-  beschreibung 
Methodik
Proben
Besonderheiten
Spezielle Literatur

Schlagdreh-bohrungen

(Hydraulische und pneumatische Imlochhämmer)
Festgestein
mehrere 100 m
Schlagdrehbohrungen sind Spülbohr-verfahren ohne Kerngewinn. Nach der Art der Spülung Unterscheidung in hydraulische und pneumatische Schlagdreh-bohrungen.
Unter Ausnutzung der hydraulischen oder pneumatischen Energie der im Bohr-strang verpumpten Spülung wird das Gestein schlagend zertrümmert, während Bohrstrang rotiert.
Das Gestein wird auf der Bohrloch-sohle zertrümmert und durch das verwendete Spülungsmedium aus dem Bohrloch gefördert.
Die Spülung dient sowohl dem Antrieb der Imlochhämmer als auch der Bohrlochreinigung.
HEINISCH et al. (1997): Geologische Erkundungs-methoden.

Verdrängungs-bohrungen
Lockergestein
max. 40 m
Drehmomentstarke Bohrgeräte ohne Spülung mit geschlossenen Bohrspitzen (108 – 326 mm Durch-messer) am Gestänge
Erzeugung von Bohrlöchern durch Verdrängung von Material, keine Förderung
keine Proben, da kein Material gefördert wird
Relativ geringer technischer Aufwand, daher kostengünstig. Bohrlöcher können zu Mess- und Beprobungsstellen ausgebaut werden.
ARNOLD, W. (1993): Flachbohrtechnik. HEINISCH et al. (1997): Geologische Erkundungs-methoden.

Vibro-Kerngerät

(Vibrocorer)
wenig verfestigte marine Sedimente
Eindringtiefe 1 m bis ca. 5 m; Einsatz bis in Wassertiefen von 300 m
Kernrohr, das in einem Gestell auf dem Meeresgrund abgesetzt wird.
Vortrieb des Kernrohres in das Sediment durch Vibration.
weitgehend ungestörter Bohrkern.



Bangka-Bohrgerät
in schwierigstem Gelände, auch im Gezeitenbereich off-shore.
ca. 25 m
Gerät entspricht im wesentlichen der Schlammbüchse, wird jedoch in der Regel an einem Gestänge im Bohrloch auf- und abwärts bewegt.
Beim Bohren fördern auf einer Plattform stehende Arbeiter das Bohrgut, während weitere Arbeiter gleichzeitig die Plattform drehen. Die an der Plattform befestigte Verrohrung dringt unter dem Gewicht der oben arbeitenden Arbeiter in den Boden ein.
Struktur des Bohrgutes wird völlig zerstört
Das Bohrgerät hat sich bewährt bei der Seifen-Prospektion sowie in Projekten der technischen Zusammenarbeit. Motorgetriebene Bohrgeräte arbeiten nach dem gleichen Prinzip, z.B. im Brunnenbau. Sie benötigen weniger Arbeitskräfte und erreichen größere Tiefen.
BENDER (1981): Angewandte Geowissenschaften,

Bd. 1.

Gefrier-Kern-Verfahren
flüssiger Schlamm sowie stark wasserhaltige marine und limnische Sedimente
bis 3 m Tiefe; Einsatz in Wassertiefen von mehr als 30 m
Ein mit Trockeneis und Butanol gefülltes, bis 3 m langes Aluminiumrohr (oder -kasten) von ca. 8 cm Durchmesser wird mit Bleiballast beschwert an einem Drahtseil rasch in das Sediment abgesenkt.
In 10 bis 20 Minuten friert eine 1 bis 3 cm dicke Schlammschicht am Rohr fest. Diese Sediment-Eis-Kruste wird mit dem Rohr emporgehievt und kann im Labor im Detail beprobt und untersucht werden.
ungestörte gefrorene Sediment-Eis-Kruste

SWAIN (1973): A history of fire and vegetation in northeastern Minnesota as recorded in lake sediments.

Zusammenstellung der für die Kartierung und Erkundung des mitteltiefen Untergrundes geeigneten und gebräuchlichen Bohrverfahren. Da es bei der Vielzahl der technisch möglichen Bohrverfahren teilweise zu Überlappungen in der Methodik kommt, erhebt diese Zusammenstellung keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Desgleichen wurden völlig ungebräuchliche oder zu teure Bohrverfahren nicht in die Aufstellung eingearbeitet. Hier wird auf die einschlägige Fachliteratur zur Bohrtechnik verwiesen. 

Die vorliegende Tabelle wurde unverändert dem Teil "Allgemeine Grundlagen" entnommen.






